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Anhang 
 
 
 

 A1 Merkblatt Rechtsgrundlagen 
A2 Übersicht Minergie-Standard 
A3 Heizsysteme im Vergleich 
A4 Kantonaler Energieplan  
A5 Heizölpreisentwicklung  

   

Abkürzungen  a Jahr 
ARA Abwasserreinigungsanlage 
AZ Ausnützungsziffer 
BVV Bauverfahrensverordnung 
CO2 Kohlendioxid 
EBF Energiebezugsfläche 
EFH Einfamilienhaus 
EKZ Elektrizitätswerke des Kantons Zürich 
EWW Elekrizitätswerk Wald 
EWZ Elektrizitätswerk der Stadt Zürich 
GEAK Gebäudeenergieausweis der Kantone 
GVZ Gebäudeversicherung Kanton Zürich 
GWh Gigawattstunde (1 GWh = 1'000 MWh = 1'000'000 kWh) 
GWR Eidgenössisches Gebäude- und Wohnungsregister 
ha Hektar 
kW Kilowatt 
kWh Kilowattstunde 
l Liter 
MFH Mehrfamilienhaus 
Mio. Million 
MJ Megajoule (1 MJ = 3.6 kWh) 
MWh Megawattstunde (1 MWh = 1'000 kWh) 
NOx Stickoxide 
PBG Planungs- und Baugesetz des Kantons Zürich 
SIA Schweizerischer Ingenieur- und Architektenverein 
SO2 Schwefeldioxide 
WKK Wärmekraftkopplung (BHKW Blockheizkraftwerk) 
W Watt  
WP Wärmepumpe 
z.B. zum Beispiel 
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  Kurzfassung 
Nachhaltige Energiepolitik  Wald ist Energiestadt. Mit diesem Label bekennt sich die 

Gemeinde zu einer umweltschonenden und nachhaltigen 
Energiepolitik. Die Gemeinde anerkennt als langfristiges Ziel die 
Vision der 2000-Watt-Gesellschaft und hat als Grundlage für 
energiepolitische Entscheidungen ein Energieleitbild erarbeitet. 

   

Energieplan als Baustein 
der künftigen Energie-
versorgung 

 Als planerischer Baustein der künftigen Energieversorgung hat 
Wald den vorliegenden kommunalen Energieplan erarbeitet. 
Darin werden die Entscheidungsspielräume aufgezeigt, um den 
Ausstoss von Kohlendioxid (CO2) zu senken und vermehrt 
erneuerbare Energieträger sowie Abwärme zu nutzen.  

   

Behördenverbindlich  Im Energieplan werden die verschiedenen Energieträger koor-
diniert. Damit wird sichergestellt, dass keine unwirtschaftliche 
Konkurrenzierung mehrerer leitungsgebundener Energieträger 
entsteht.  
Im Plan wird jedoch nicht abschliessend festgelegt, wo welche 
Anlage zur Energienutzung erstellt werden sollen. Dies ist viel-
mehr Gegenstand der späteren Detailplanung.  
Der Energieplan (Situationsplan 1:5'000 und Erläuterungsbe-
richt) ist behördenverbindlich. Die Gemeinde und die Behörden 
haben sich im Rahmen ihres Ermessensspielraums an die 
nachfolgenden Festlegungen zu halten: 

   

Abwärme optimal nutzen  • Die Abwärme des Klärwerk Tobelmühle soll durch einen 
Nahwärmeverbund in den im Plan bezeichneten Gebieten 
optimal genutzt werden (Lindenhof, Bleichi). Im Rahmen 
der Arealplanung wurden das Versorgungsgebiet, die 
technische Machbarkeit und die Wirtschaftlichkeit verifiziert. 

• Ein beschränktes Wärmepotenzial befindet sich auch im 
ungeklärten Abwasser, welches mittels Rinnenwärme-
tauscher ab den Hauptsammelkanälen genutzt werden 
kann.    

   

Priorität Energieholz  • Holz ist erneuerbar, CO2 neutral und eine heimische Ener-
giequelle. Holz zeichnet sich auch durch die regionale und 
lokale Wertschöpfung aus. Der Energieplan bezeichnet 
Gebiete in welchen der Betrieb von Holzheizzentralen im 
Vordergrund steht, um das vorhandene Potenzial besser zu 
nutzen. Das lokale Energieholzpotenzial soll ausgeschöpft 
und das regionale Potenzial vermehrt zur Wärme-
erzeugung genutzt werden. 
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Mit Umweltwärme die 
Umwelt schonen 

 • Die Nutzung der Umweltwärme, namentlich Erdwärme 
(Erdsonden, Erdregister, Erdwärmekörbe), Sonnenenergie 
und Umgebungsluft und ist von zentraler Bedeutung, damit 
der CO2-Ausstoss gesenkt werden kann. Wärmepumpen, 
Photovoltaikanlagen und Sonnenkollektoren sollen ge-
fördert und auf dem gesamten Gemeindegebiet zum 
Einsatz kommen.  

   

Ölheizungen mittelfristig 
ersetzen 

 • Heizöl ist ein fossiler nicht erneuerbarer Energieträger und 
heute die Hauptenergiequelle in Wald. Ölheizungen mit 
Brenner älter als 10 Jahre sollen laufend durch nachhaltige 
Energiesysteme ersetzt werden. 

• Die Gemeinde schafft Anreize und fördert aktiv das 
Ersetzen von Ölheizungen. 

   

Gemeinde nimmt 
Vorbildfunktion wahr 

 • Die Gemeinde hat Vorbildfunktion. Sie sorgt für einen um-
weltschonenden Einsatz der vorhandenen Energieressour-
cen und setzt sich für eine Modernisierung des gemeinde-
eigenen Gebäudebestandes ein. Neubauten sollen hohe 
energetische Standards erfüllen. Angestrebt werden die 
Anforderungen des Minergie-P-Standards bei Neubauten. 
Sanierungen sollen nach den Minergie-Grundsätzen erfol-
gen.  

• Die Gemeinde übernimmt in der Energiepolitik eine aktive 
Rolle und sorgt für ein umfassendes Informationsangebot. 

• Eine Energiebuchhaltung der gemeindeeigenen Liegen-
schaften soll helfen, den Energieverbrauch öffentlicher 
Bauten zu senken und betrieblich zu optimieren.  
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  1. Einleitung 

  1.1 Ausgangslage 

Energiepolitische Standort-
bestimmung 

 

 Wald hat eine energiepolitische Standortbestimmung erarbeitet 
und will künftig bei energiepolitischen Fragen eine noch aktive-
re Rolle einnehmen. Seit dem 22.9.2009 besitzt Wald das Label 
Energiestadt. 

Gemäss dem Aktivitätenprogramm, welches Bestandteil des 
Energiestadtlabels ist, soll ein kommunaler Energieplan 
erarbeitet werden. Dieser legt die Priorität der Energieträger für 
die Quartiere in den Bauzonen fest und enthält behördenver-
bindliche Richtlinien für eine effiziente Energieanwendung. 

   

  1.2 Zum Energieplan 

Rechtsgrundlage der 
Energieplanung 

 Der Energieplan ist Teil der Energieplanung gemäss § 7 Ener-
giegesetz (Anhang 1). 

   

Inhalt  Der Energieplan dient dazu, die Energieversorgung von Wald 
zu analysieren. Es sollen die Entscheidungsspielräume aufge-
zeigt werden, um den Energieverbrauch und den Ausstoss von 
Kohlendioxid (CO2) zu senken. Die Energieeffizienz soll ge-
steigert, erneuerbare Energien vermehr eingesetzt und 
bestehende Abwärmequellen optimal genutzt werden.  

Entsprechend den spezifischen Gegebenheiten in den ein-
zelnen Gebieten von Wald, wird die Priorität der Energieträger 
für die Wärmeversorgung festgelegt. Der Energieplan zeigt 
zudem weitere energiepolitisch wichtige Informationen wie z.B. 
bestehende Nahwärmenetze und Erdsonden etc. auf.  

   

Bestandteile  Der Energieplan besteht aus einem Situationsplan im Massstab 
1:5'000 und dem vorliegenden Bericht. Der Bericht enthält 
Erläuterungen und Festlegungen. Die verbindlichen Fest-
legungen sind speziell gekennzeichnet. 

   

Verfahren  Energiepläne werden vom Gemeinderat festgesetzt und unter-
liegen der Genehmigung durch die Baudirektion. Bei der Ge-
nehmigung wird die Übereinstimmung mit der kantonalen 
Richtplanung sowie mit den Zielen und Massnahmen der kanto-
nalen Energieplanung geprüft. Zudem wird, sofern erforderlich, 
die Koordination mit den Nachbargemeinden sichergestellt.  
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Vorprüfung  Die Vorprüfung durch die kantonalen Amtsstellen ist freiwillig, 
im Hinblick auf das Genehmigungsverfahren jedoch empfeh-
lenswert, damit die kantonalen Anliegen frühzeitig einfliessen 
können. 

   

Verbindlichkeit   Der Energieplan ist ein Sachplan und behördenverbindlich.  

Die Inhalte des Energieplans werden auf unterschiedliche 
Weise umgesetzt: 
• Nutzungsplanung: z.B. Anforderungen für Arealüberbau-

ungen in BZO 
• Gestaltungsplanung: z.B. Vorgabe des Gebäudestandards 

und Energieträger 
• Projekte: z.B. Nahwärmenetze mit Kreditvorlage 
• Anreizsysteme: z.B. Beratungstätigkeit und Förderpro-

gramme 
• Baubewilligung: z.B. Beratung Bauherrschaft 
• Richtplanung: z.B. Standortsicherung für Anlagen 
• Übergeordnete Festlegungen im regionalen Richtplan: z.B. 

Koordination mit Nachbargemeinde 

Aus den Festlegungen des Energieplanes alleine können weder 
Liefer- noch Anschlussverpflichtungen abgeleitet werden. Für 
die privaten Grundeigentümer entfalten die Festlegungen keine 
Rechtsverbindlichkeit. Der Energieplan kann durch die Privaten 
daher auch nicht angefochten werden. Die Planungen werden 
über vorgeschriebene Verfahren festgesetzt, was die 
Mitwirkung der Bevölkerung ermöglich und Betroffenen die 
erforderlichen Rechtsmittel gewährt.  

Die Gemeinde darf keine planungsrechtlichen Festlegungen 
treffen, die mit dem Energieplan im Widerspruch stehen. Der 
Gemeinderat kann jedoch beim Vorliegen neuer Erkenntnisse 
Abweichungen von den Handlungsanweisungen zulassen. 

   

Gültigkeitsdauer  Der Energieplan ist ein Planungsinstrument dessen Inhalte alle 
5 bis 10 Jahre überprüft werden sollen. Bei sich geänderten 
Gegebenheiten (räumlich, rechtlich, etc.) ist der Energieplan zu 
revidieren. 
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  2. Grundlagen 
  2.1 Definitionen zum Thema Energie 

Energie   In einem Körper oder System gespeicherte Arbeit oder sein 
Vermögen Arbeit zu verrichten oder Wärme abzugeben. Einheit 
Kilowattstunde (kWh) oder Joule (J); 1 kWh = 3.6 MJ 

   

Leistung   Die Leistung ist eine physikalische Grösse, die ein Mass für die 
umgesetzte Energie oder geleistete Arbeit innerhalb eines 
verstrichenen Zeitabschnittes darstellt. Einheit: Watt (W) 

Im praktischen Sprachgebrauch ist mit Leistung oft nicht die 
augenblicklich gegebene, sondern z.B. die maximal mögliche 
Leistung (etwa eines Motors oder einer Heizung) gemeint.  

   

Primärenergie   Als Primärenergie bezeichnet man Energie aus natürlich 
vorkommenden Energiequellen. Es sind dies: 

• fossile Energie: Öl, Gas, Kohle 
• erneuerbare Energie: Sonnenenergie, Geothermie, 

Wasserkraft, Windkraft, Biomasse (Holz) 
   

Sekundärenergie  Im Gegensatz dazu spricht man von Sekundärenergie, wenn 
die Primärenergiequellen erst durch einen (mit Verlusten 
behafteten) Prozess umgewandelt werden (z.B. Rohöl in Heizöl, 
Wasserkraft zu Strom).  

   

Endenergie  Diejenige Energie, die (nach Abzug der Übertragungs- und 
Verteilverluste) vom Verbraucher genutzt wird, bezeichnet man 
als Endenergie. 

   

Erneuerbare Energie  Sammelbegriff für Energiequellen, die nach menschlichem Zeit-
massstab gerechnet unbegrenzt zur Verfügung stehen. Darun-
ter fallen die Nutzung der Wasserkraft, Sonnenenergie, Umwelt-
wärme, Biomasse, Windenergie, erneuerbaren Anteile aus 
Abfall sowie der Energie aus Abwasserreinigungsanlagen. 
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  2.2 Gebäudestandards 

Energiekennzahlen 
 

 Die SIA-Norm 380/1 legt je nach Nutzweise eines Gebäudes 
die zulässigen Energiekennzahlen fest. Gemäss dem kanto-
nalen Energiegesetz dürfen Neubauten maximal 80 % des 
zulässigen Wärmebedarfs mit nicht erneuerbaren Energien 
decken. 

Das Durchschnittshaus in der Schweiz benötigt im Jahr rund 
200 kWh/m2 Energie (oder 20 l Öl/m2), ein durchschnittlicher 
Neubau ca. 90 kWh/m2 (oder 9 l Öl/m2). 

   

Künftige Vorgaben  Die Energiedirektorenkonferenz der Kantone hat im April 2008 
neue Mustervorschriften im Energiebereich verabschiedet. Neu-
bauten dürfen nur noch halb so viel Wärme (Heizung- und 
Warmwasser) benötigen wie heute. Mit umfassenden Sanie-
rungen der Altbauten soll der heutige Neubaustandard erreicht 
werden. Im Kanton Zürich gelten die Wärmedämmvorschriften 
der Baudirektion für Bauvorhaben vom Juli 2009.  

   
Quelle: Konferenz Kantonaler 
Energiedirektoren, 2008 

 

 
   

Minergie 
(vgl. Anhang 2) 

 Minergie ist ein etabliertes Qualitätslabel für vorbildliche neue 
und modernisierte Gebäude. Die Energiekennzahlen von 
Minergiebauten sind etwas tiefer als die kantonalen Wärme-
dämmvorschriften. Offen ist eine weitere Annäherung der 
gesetzlichen Vorgaben an die Werte des privaten Labelvereins. 
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  2.3 Technologien zur Wärmeerzeugung 

Vor- und Nachteile  
 

 

 Wärme kann mit verschiedenen Energieträgern und mittels 
verschiedenen Technologien erzeugt werden.  

Jedes System ist mit Vor- und Nachteilen verbunden. Die 
wichtigsten Kennzahlen der verschiedenen Technologien sind 
im Anhang 3 aufgelistet.  

Energie ist nicht gleich Energie. Im Grundsatz gilt: Je vielfältiger 
ein Energieträger eingesetzt werden kann, desto wertvoller ist 
er. 

Neue Gebäude kommen mit tiefen Vorlauftemperaturen aus 
(ca. 35° bis max. 50°). Für diese Raumwärme mit einem ge-
ringen Energieniveau sollen die zur Verfügung stehenden 
Energieträger gezielt und effizient eingesetzt werden. 

   

Einsatz von Öl und Gas 
 

 Öl und Gas dominieren nach wie vor den schweizerischen 
Wärmemarkt. Diese fossilen Energiequellen besitzen eine hohe 
Wertigkeit. Zur direkten Wärmeerzeugung sind diese Energie-
quellen zu wertvoll, da mit ihnen Maschinen betrieben, Strom 
produziert und die Abwärme genutzt werden kann (siehe auch 
Erläuterungen zu den WKK-Anlagen im Anhang 3).  

Auch in der Mobilität wird diese hochwertige Energie nicht 
effizient eingesetzt. 15 bis maximal 30 % werden in Antriebs-
energie umgewandelt, der Rest ist ungenutzte Wärmeenergie.  

   

Abwärme und 
Umweltwärme 
 

 Im Vordergrund der Wärmeversorgung der Gebäude steht die 
Nutzung der Abwärme und der Umweltwärme. In der Regel ist 
dabei der Einsatz einer Wärmepumpe erforderlich, welche die 
zur Verfügung stehende Wärme auf das benötigte Energie-
niveau bringt. Wärmepumpen können mit Strom oder Gas be-
trieben werden.  

Die in der Erde gespeicherte Wärme (Geothermie) stellt eine 
wichtige Energiequelle dar, die künftig besser genutzt werden 
soll. 

Die ARA Wald sowie die bestehenden Hauptsammelkanäle 
sind wichtige Abwärmequellen. Die Energie, die im Abwasser 
steckt, kann mittels Rinnenwärmetauscher direkt ab der ARA 
oder den Hauptsammelkanälen genutzt werden. Damit der 
Reinungsprozess nicht beeinträchtigt wird, sollte die Wärme 
dem gereinigten Abwasser entzogen werden, bevor es in den 
nächsten Vorfluter eingeleitet wird.  

   
  

Preis 

Nutzen 
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Sonnenenergie 
 

 Viel Energie liefert die Sonne. Diese kann vielseitig genutzt wer-
den: zur Raumheizung (aktive und passive Systeme), zur 
Warmwassererzeugung und zur Erzeugung elektrischer Ener-
gie.  

Die Warmwasseraufbereitung, respektive solare Vorwärmung 
des Wassers, ist die häufigste und wirtschaftlichste Nutzung der 
Sonnenenergie. Mit Photovoltaikanlagen kann Strom erzeugt 
werden. Die Produktionskosten sind zurzeit noch hoch. 

   

Einsatz effizienter 
Techniken 

 

 Ein grosser Teil des heutigen Energieverbrauchs ist unnötig 
und kann mit dem Einsatz entsprechender Techniken und 
Konzepte minimiert werden. Die Steigerung der Energie-
effizienz hat eine hohe Priorität. Massnahmen dazu sind:  

• Gebäudetechnik: Gebäude energiesparend konzipieren 
und sanieren (hoch isolierte Fassaden und Konzepte zur 
Nutzung der Sonnenenergie) 

• Wärmetechnik: Heizsysteme mit einem hohen Wirkungs-
grad einsetzen 

• Apparate und Beleuchtung: Geräte und Beleuchtungen mit 
einer hohen Energieausbeute installieren       
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  2.4 Energiepolitische Rahmenbedingungen 

Max. 2.2 Tonnen CO2  

bis 2050 
 

 

  Im Energieplanungsbericht 1994 stellte der Regierungsrat erst-
mals für die langfristige Ausrichtung seiner Energiepolitik die Vi-
sion 2050 vor. Im Jahr 2004 erfolgte eine Aufdatierung dieser 
Vision, die auf einer nachhaltigen Energienutzung aufgebaut ist.  
Oberstes Ziel ist die Vermeidung von CO2-Emissionen, die bis 
2050 mit einer effizienteren Energieanwendung auf rund 2.2 
Tonnen pro Einwohner und Jahr zu senken sind. Dieses Ziel ist 
seit 2010 im Energiegesetz des Kantons Zürich verankert. 
Bis ins Jahr 2035 soll als Zwischenziel die CO2-Emission auf 
3.5 Tonnen pro Person reduziert werden. Der CO2-Ausstoss 
pro Kopf im Kanton Zürich beträgt heute rund 5-6 Tonnen pro 
Jahr. Soll also die Vision des Kantons erreicht werden, müsste 
der CO2-Ausstoss pro Kopf in den nächsten 25 Jahren um rund 
3 Tonnen gesenkt werden. 

   

Ziele Vision 2050 und 
2000-Watt-Gesellschaft 

  Die Vision 2050 des Kantons Zürich und die von der ETH Zü-
rich entwickelte Idee der 2000-Watt-Gesellschaft haben die glei-
chen langfristigen Ziele: Ein nachhaltiger Umgang mit den 
Energieressourcen.  

Pro Person und Jahr werden heute in der Schweiz mehr als 
5’000 Watt Energieleistung benötigt. Dies entspricht einem 
Energieverbrauch pro Kopf von rund 44‘000 kWh oder umge-
rechnet ca. 4’400 Liter Öl pro Jahr. Global nachhaltig sind 
2‘000 Watt mittlere Energieleistung pro Person. Als Zwischen-
ziel soll bis 2050 der Anteil der fossilen Energie um 50% ge-
senkt werden und die Energieleistung pro Person, dank dem 
Einsatz effizienter Technik, um 20% reduziert werden. 

   
Quelle: Novatlantis   
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Kantonaler Energieplan 
 

 

 Der kantonale Energieplan wurde im Jahr 2006 das letzte Mal 
angepasst (siehe Anhang 4). 

Im Energieplanungsbericht ist die ARA Wald als (noch nicht 
genutzte) Abwärmequelle aufgeführt. Gemäss § 6 Energie-
gesetz bestimmt die kantonale Energieplanung, welcher Anteil 
der Abwärme, insbesondere aus Kehrichtverbrennungs- und 
Abwasserreinigungsanlagen, zu nutzen ist. Für die ARA-Ab-
wärme-Nutzung liegt kein verbindlicher Zielwert vor. Vielmehr 
soll der kommunale Energieplan eine sinnvolle Gebietsaus-
scheidung vornehmen. 

Neben dem Abwärmepotenzial wird in Wald die Nutzung von 
Energieholz aufgeführt. Gemäss kantonalem Energieplan wird 
heute die Hälfte des vorhandenen Energieholzpotenzials 
genutzt (vgl. Kapitel 3.10). 

   

Kommunales 
Energieleitbild 

 Die Gemeinde Wald nimmt beim Thema Energie eine Vorbild-
funktion ein und hat dazu ein Energieleitbild erarbeitet. Das 
Leitbild orientiert sich an den Leitsätzen der Gemeinde und den 
Zielen der 2000-Watt-Gesellschaft. Es umschreibt die Ziele und 
Handlungsfelder der Gemeinde Wald, um in den drei wichtigs-
ten Bereichen des Energieverbrauchs, der Wärmeversorgung 
im Gebäudebereich, der Stromversorgung und der Mobilität, die 
CO2-Emissionen kontinuierlich zu reduzieren und eine nach-
haltige Energienutzung sicherzustellen. 

   

Umsetzungsprogramme  Die Umsetzung der Vision 2050 und der 2000-Watt-Gesell-
schaft sowie die Ausschöpfung der Potenziale an erneuerbaren 
Energien sind nur über einen längeren Zeitraum möglich 
(Generationenprojekt).  

Auf Stufe Bund und Kanton bestehen diverse Aktionspläne 
(z.B. Aktionsplan Energieeffizienz, Gebäudemodernisierung 
etc.) und Förderprogramme, mit welchen die Entwicklung im 
Sinne der beiden Visionen beeinflusst werden soll.  

Die aktuellsten Informationen zu den kantonalen Förderbei-
trägen sind auf der Webseite des Kantons Zürich abrufbar: 
www.energie.zh.ch/subvention 

Mit jährlich einem Steuerprozent setzt sich die Gemeinde Wald 
zusätzlich für die Förderung energierelevanter Projekte ein. 
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  3. Ausgangslage in Wald 
  3.1 Hinweise zu den Datengrundlagen 

Quellen   In diesem Kapitel sind die wichtigsten energierelevanten 
Grundlagen beschrieben. Für die Berechnung des Gesamt-
energieverbrauchs wurde das Programm Eco-Speed ver-
wendet. Eco-Speed ist ein Online Programm zur Berechnung 
von Energieverbrauchswerten und Schadstoffausstoss. 

Für den Energieverbrauch im Gebäudebereich (Raumwärme 
und Warmwasser), wurde eine eigene Berechnung durch-
geführt. Die verwendeten Daten stammen aus unterschiedli-
chen Quellen: 

• Gebäudeversicherung Kanton Zürich, Volumen (2010) 
• Gebäude- und Wohnungsregister, Energieträger (2010) 
• Rauchgaskontrolle, Brenneralter (2010) 
• Statistische Daten von Bund und Kanton Zürich 

   
  3.2 Allgemeine Zahlen und Fakten zu Wald 

Hinweis: die nebenstehen-
den Angaben haben unter-
schiedliche Bezugsjahre 
 
Quelle: Statistisches Jahrbuch des 
Kantons Zürich 2011 

 Einwohnerinnen und Einwohner (2011): 9’201 E 
Bevölkerungsdichte: 364.5 E / ha  
Anzahl Gebäude (2011): 2’100 
Gebäudevolumen Total (2011): 4’053'000 m3 
Gebäudevolumen Wohnen (2011): 52.1 %  
Gebäudevolumen Industrie / Lager (2011): 18.0 % 
Gebäudevolumen sonstige (2011): 29.9 % 
Wohnungsbestand (2010): 4’216 
Anzahl EFH: 28 % 
Bauzonenstatistik (2010): 
- Überbaute Bauzonen 187 ha 
- Nicht überbaute Bauzone 30 ha 
- Bauzonenverbrauch (1995 – 2010) 21 ha 
- Bauzonenverbrauch (Ø pro Jahr) 1.4 ha 

Motorfahrzeuge (2011): 5’938  
Arbeitsstätten (2. & 3. Sektor, 2008): 382  
Beschäftigte (2. & 3. Sektor, 2008): 2’966  
Erwerbstätige Wegpendler (2000): 2’218 
Erwerbstätige Zupendler (2000): 1’018    
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  3.3 Gesamtenergieverbrauch 

Energieverbrauch nach 
Nutzungen 

 Wald und seine Bevölkerung verbrauchten im Jahr 2007 total 
230 GWh Energie. Dieser Gesamtenergiebedarf verteilt sich 
wie folgt auf die einzelnen Energienutzer: 

Quelle: 
1 Berechnungen Eco-Speed 
2 eigene Berechnung 

 • Raumwärme und Warmwasser2 140 GWh 60 % 
• Prozesse1 35 GWh 15 % 
• Verkehr1 55 GWh 25 % 
• Total 230 GWh 100 % 

   

  Bei der Aufteilung des Energieverbrauchs nach Nutzungen fällt 
der hohe Wärmebedarf für Raumwärme und Warmwasser auf. 
Der Energieverbrauch im Gebäudebereich wird in den folgen-
den Kapiteln genauer betrachtet. 

   

Energieverbrauch nach 
Energieträger 
 

Quelle: Eco-Speed, eigene 
Berechnungen, Strom von EW 
Wald 

 

 
   

Verkehr 
(MIV und ÖV) 
 

 Ebenfalls sehr hoch ist die Energiemenge, die für die Mobilität 
aufgewendet wird. Der Anteil beträgt rund 25 % des Gesamt-
energiebedarfs. Für den motorisierten Strassenverkehr (MIV) 
wurden im Jahr 2007 rund 55 GWh Energie benötigt. Dies 
entspricht rund 4.2 Mio. Liter Benzin (1 l Benzin = 12 kWh).  

   
Energieverbrauch Verkehr  
 

Quelle: Eco-Speed 

 

 
   
  Die Mobilität wird im Energieplan nicht weiter thematisiert. 

Massnahmen zur Reduktion des Treibstoffverbrauchs sind 
energiepolitisch von grosser Bedeutung und werden in 
Aktivitätenprogramm zum Label Energiestadt behandelt. 
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  3.4 Gebäudealter und Gebäudebestand 

Gebäudealter 

 

 In Wald stehen rund 1’900 energierelevante Gebäude. Davon 
stehen rund 250 ausserhalb des Siedlungsgebietes.  

Die Bausubstanz weist gemäss der Gebäudeversicherung des 
Kantons Zürich (GVZ) in etwa folgendes Gebäudealter auf: 

 Anzahl Volumen ca. EBF1) ca. Anteil 
  m3  m2 % 

Baujahr vor 1920 908 1'490’000 390’000 50 

Baujahr 1920-1945 96 110’000 30'000 4 

Baujahr 1946-1975 402 600’000 160’000 21 

Baujahr 1976-1990 241 300’000 80’000 10 

Baujahr 1991-2000 123 210’000 55’000 7 

Baujahr 2001-2007 128 230’000 60’000 8 

Die Grafik auf der nachfolgenden Seite zeigt das Alter des 
Gebäudebestandes. 

1) EBF = Energiebezugsfläche 
   

Gebäudezustand 
 

 Namentlich bei den Gebäuden, die zwischen 1946 und 1980 
erstellt wurden, kann erfahrungsgemäss viel Energie gespart 
werden, wenn die Gebäudehülle modernisiert wird (siehe rote 
und gelbe Gebäude auf folgender Grafik). Rund 25 % des 
gesamten Gebäudebestandes in Wald wurden in diesem 
Zeitraum erstellt. 

   

Historische Bausubstanz 

 

 Die Gemeinde Wald hat mit 300 inventarisierten Gebäuden das 
drittgrösste geschützte Ortsbild von kantonaler Bedeutung. 
Rund 50 % aller Gebäude in Wald wurde vor 1945 erstellt.  

Im Rahmen von Gebäudemodernisierungen besteht vielfach ein 
Zielkonflikt eine gute Wärmedämmung zu erreichen und gleich-
zeitig die wertvolle Bausubstanz zu erhalten. Die Interessen-
abwägung ist im Einzelfall vorzunehmen. 

Dies gilt auch für Anlagen zur Nutzung der Sonnenenergie. 
Solche Anlagen sind in den Kernzonen besonders sorgfältig zu 
gestalten. 
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Hinweis zum Plan  Gebäudesanierungen, die seit dem Erstellungsjahr vorge-
nommen wurden, sind auf dem nachfolgenden Plan nicht 
dargestellt.  

Künftig sollen die Informationen zur Gebäudemodernisierung 
systematisch erfasst werden. 

 

 
  



  Gemeinde Wald 
Kommunale Energieplanung  

    
 
 

  

 

 18 Suter • von Känel • Wild • AG 

Energiekennzahl  Die Energiekennzahl bezeichnet die durchschnittlichen Energie-
verbrauchswerte pro Quadratmeter Nutzfläche. Bei Bauten, die 
zwischen 1945 und 1990 erstellt wurden und wärmetechnisch 
noch nicht saniert worden sind, besteht ein beträchtliches 
Energiesparpotenzial, wie nachfolgende Grafik zeigt. 

   
Reduktionspotenzial  
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  3.5 Liegenschaften im Eigentum der 
Gemeinde 

Energiebuchhaltung  Die politische Gemeinde und die Schulgemeinde besitzen 
mehrere Liegenschaften.  

Bei den öffentlichen Gebäuden mit einem hohen Verbrauch und 
einer hohen Energiekennzahl ist eine Modernisierung der 
Gebäudehülle anzustreben.  

Die Gemeinde erarbeitet zurzeit eine Energiebuchhaltung, die 
Grundlage für ein Sanierungsprogramm sein wird.  

   

Übersicht  
 
Quelle: Gemeinde GIS 
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  3.6 Energiegrossverbraucher 

Definition  Verbrauchsstätten mit einem Wärmeverbrauch von mehr als 
5 GWh pro Jahr oder einem Elektrizitätsverbrauch von mehr als 
0.5 GWh pro Jahr gelten nach dem kantonalen Energiegesetz 
(§ 13a) als Energie-Grossverbraucher. Diese Werte entspre-
chen 500'000 Liter Heizöl bzw. in etwa dem jährlichen Strom-
bedarf von 100 Haushalten (Energieverbrauch pro Haushalt in 
Wald im Durchschnitt 4000-4500 kWh). 

   
Informationen AWEL 
 

 In Wald sind zwei Energiegrossverbraucher angesiedelt. 

Die Grossverbraucher haben eine Energieanalyse durchzu-
führen und können daraufhin zu Massnahmen verpflichtet 
werden oder sie schliessen mit der Baudirektion eine Zielver-
einbarung ab, wie die Energieeffizienz über einen Zeitraum von 
10 bis 20 Jahren verbessert werden kann. 

   
Strom  Als Grosskunden nach Stromversorgungsgesetz (StromVG) 

werden Stromabnehmer von mehr als 100'000 kWh pro Jahr 
bezeichnet. Diese können den Stromproduzenten frei wählen. 

   

  3.7 Energieträger im Gebäudebereich  

Energieträger  Für Raumheizung und Warmwasser benötigt die Bevölkerung 
von Wald pro Jahr eine Energiemenge von rund 140 GWh. Die 
folgenden Grafiken zeigen, mit welchen Energieträgern dieser 
Bedarf gedeckt wird. 

   
Energieträger im Gebäudebereich  
 
Quelle:  
Eigene Berechnung 
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Energieträger für Raumwärme  

 
   
Energieträger für Warmwasser  

 
   
Bemerkung   Die Berechnung der Energieverbrauchswerte beruht auf Daten 

der Gebäudeversicherung Zürich (GVZ) und des Gebäude- und 
Wohnungsregister (GWR). Je nach Gebäudealter wurden 
durchschnittliche Energiekennzahlen eingesetzt, welche auf 
statistischen Erfahrungswerten basieren.  

   

  3.8 Heizen mit den fossilen Energieträgern 
Öl und Gas 

Anteil Erdöl für Raum-
wärme und Warmwasser 

 In Wald wird überwiegend Öl zum Heizen der Gebäude ein-
gesetzt. Rund 50% aller Gebäude werden mit dem wertvollen 
fossilen Energieträger beheizt. Der Anteil am gesamten Wär-
mebedarf für Raumwärme beträgt 75%, respektive 98 GWh. 

Bei den aktuellen Preisen für Öl hat die Bevölkerung für die 
Wärmeerzeugung rund 7.7 Mio. Franken ausgegeben (Hinweis: 
Ölpreis rund Fr. 75/100lt). 
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Ölheizungen  Obwohl moderne Brennwertekessel wesentlich effizienter ar-
beiten und neu auch Brenner mit geringen Leistungen erhältlich 
sind, ist der Einsatz von Ölbrennern aufgrund der unsicheren 
Preisentwicklung stark rückläufig. Es kann auch davon ausge-
gangen werden, dass im Rahmen von Sanierungen und Ersatz-
neubauten der Marktanteil des Heizöls weiter zurückgehen 
wird. Kantonsweit wurde in den letzten Jahren nur noch jedes 
zehnte neue Einfamilienhaus mit einer Ölheizung ausgerüstet.  

In Wald sind 450 Ölheizungen älter als 10 Jahre. Bei diesen 
Anlagen stellt sich die Frage eines Ersatzes. Die Reduktion 
bzw. der Ersatz der Ölheizungen hat im Hinblick auf die CO2-
Ziele einen sehr hohen Stellenwert. Die Gemeinde kann zum 
Beispiel im Rahmen des Förderprogramms die Hauseigentümer 
aktiv zu einem Ersatz ihrer alten Ölheizung anregen. 

   

Gas  Die Gemeinde Wald ist nicht an einem Erdgasnetz angeschlos-
sen. Der Gasanteil am Energieverbrauch im Gebäudebereich 
ist mit weniger als 2 GWh oder knapp 1% dementsprechend 
gering. 
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  3.9 Elektroheizungen 

Bestehende Anlagen 
ersetzen 

 Beim elektrischen Strom ist künftig mit einer wachsenden Nach-
frage bei eher rückläufiger Produktion zu rechnen. Die 
Energiewirtschaft sucht nach Lösungen, wie die sich abzeich-
nenden Versorgungslücken gedeckt werden sollen (AKW, Gas-
kraftwerke).  

Gemessen am Gesamtenergieverbrauch für Raumwärme und 
Warmwasser beträgt der Anteil der Elektrizität rund 5%, bzw. 7 
GWh. Davon entfällt rund die Hälfte (3.5GWh) auf ineffiziente 
Elektrowiderstandsheizungen, welche ersetzt werden sollten. 

Im Gebäudebereich ist ein klarer Trend zu Wärmepumpen fest-
zustellen. Der Anteil Elektrizität am gesamten Energieverbrauch 
dürfte somit künftig steigen. 
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  3.10 Wärmerzeugung mit erneuerbaren 
Energien 

Steigende Preise  Steigende Preise für die fossilen Energien und Unsicherheiten 
in der Versorgung führen dazu, dass Altanlagen durch spar-
same umweltfreundliche Systeme ersetzt werden (Preisent-
wicklung siehe Anhang 5). 

   

Anteil erneuerbare 
Energien 

 Der Anteil an erneuerbaren Energien am Gesamtenergiever-
brauch für Raumwärme und Warmwasser beträgt ca. 18%, was 
erfreulich hoch ist.  
Der grösste Anteil entfällt auf Holz (12%) gefolgt von Wärme-
pumpen (5%). Die weiteren erneuerbaren Energien (insbeson-
dere Sonnenenergie) und bestehenden Abwärmequellen fallen 
mit etwas mehr als 1% noch kaum ins Gewicht. 

   

Energieholz  Rund 33.4 % des Gemeindegebiets sind Wald. Aus einem 
Schnitzelkubikmeter Holz kann in etwa 1 MWh Wärmeenergie 
gewonnen werden. Jährlich werden in Wald somit 17'500 
Schnitzelkubik zur Wärmeerzeugung genutzt. 
In Wald werden die Waldareale bereits heute gut genutzt. Rund 
17.5 GWh des Energiebedarfs im Gebäudebereich werden mit 
Holz gedeckt.  
Seit mehreren Jahren sind grössere Holzschnitzelheizungen in 
Betrieb (EWZ-Contracting Weberei Keller, Schulhäuser Binz-
holz und Laupen etc.).  
Gemäss AWEL wird in Wald die Hälfte des vorhandenen 
Potenzials von Energieholz genutzt. 

   

Wärmeverbünde  In Wald bestehen mehrere Holznahwärmeverbünde. 
Vor rund 20 Jahren wurde in der Wohnsiedlung Sonnenberg die 
erste Holzschnitzelheizung der gemeinde Wald in Betrieb 
genommen. 
Das Schulhaus Binzholz besitzt eine Holzschnitzelheizung. Die 
Energie wird in einem Wärmeverbund mit dem Altersheim drei 
Tannen genutzt. Es laufen Abklärungen, ob das Quartier Binz-
halde an den Verbund angeschlossen werden kann. 
Der Wärmeverbund Rosental ist eine Kombination aus Holz-
schnitzelheizung, Wärmegewinnung aus der Weberei Keller 
sowie einer Ölheizung für die Spitzenabdeckung. 
Die Zürcher Höhenklinik besitzt einen Holzschnitzel Wärme-
verbund. Das Schulhaus Laupen eine Holzschnitzelheizung. 
In Planung ist zudem der Wärmeverbund Chüeweid-Burg.  
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Einsatz von Energieholz 

 
   

Bemerkung  Viele Wohnhäuser in den Weilern und ausserhalb der Bauzone, 
welche im Planausschnitt nicht abgebildet sind, werden eben-
falls mit Holz (Kachelöfen, Schnitzel- oder Stückholzheizungen) 
geheizt.  
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Erdsonden

 
 

 Auf dem Gemeindegebiet von Wald wurden bis im Jahr 2010 
ca. 220 Erdsondenanlagen erstellt, welche dem Erdreich 
Wärme entnehmen und so gut 5% des Wärmebedarfs im 
Gebäudebereich decken (7 GWh). 

Daneben bestehen gemäss den Daten des GWR ca. 40 Luft-
Wärmepumpen.  

Im Kanton Zürich ist ein klarer Trend zu Wärmepumpen festzu-
stellen, namentlich bei neuen Einfamilienhäusern. Diese Ent-
wicklung ist in Wald gut sichtbar. 

Die Voraussetzungen für den Einsatz von Erdsonden in der 
Gemeinde sind gut. Auf dem Gemeindegebiet gibt es keine 
relevanten Einschränkungen aufgrund von hydrogeologischen 
Gegebenheiten, womit der Energiegewinnung mittels Wärme-
pumpen ein grosses Potenzial zugesprochen werden kann. 
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Sonnenenergie 

 

 Sonnenenergie ist grundsätzlich überall nutzbar, ausgenommen 
sind steile nordexponierte Schattenhänge. Sonnenkollektoren 
und Photovoltaikanlagen wandeln Sonnenlicht in Wärme bzw. 
Strom um.  

Die Nutzung der Sonnenenergie ist in Wald heute noch nicht 
weit verbreitet. Es bestehen vereinzelte Anlagen, welche nur 
weit unter 1% des Wärmebedarfs decken. 

   

Andere Energiequellen  
 

 Die Wärmegewinnung aus Fliessgewässern oder die Nutzung 
der Windkraft stehen aufgrund der geringen Potenziale nicht im 
Vordergrund dieser Energieplanung. 

   

  3.11 Nutzung von Abwärmequellen 

ARA Abwärme 
 
 

 Gemäss dem Energieplanungsbericht 2006 besteht im Kanton 
Zürich ein Potenzial zur Wärmenutzung aus Abwasser in der 
Grösse von rund 700 Mio. kWh – genug um 70'000 Wohnungen 
zu beheizen. 

Abwasserenergienutzungen werden in den meisten Fällen auf 
der Grundlage eines Energie-Contracting realisiert und be-
trieben. Zwischen dem Contractor und den Wärmenutzern 
werden Energielieferverträge festgelegt, welche die gegen-
seitigen Rechte und Pflichten sowie den Wärmepreis festlegen.  

Die Abwärmenutzung bedingt ein Nahwärmenetz. In der Regel 
wird dieses „kalt“ betrieben. Beim Verbraucher wird dem Ab-
wasser mittels Wärmepumpen Energie entzogen und auf das 
erforderliche Temperaturniveau für die Raumheizung gebracht. 
Vielfach wird zur Abdeckung der Spitzenlast und zur Erhöhung 
der Versorgungssicherheit bei einem Abfall der ARA-Abwärme 
ein Spitzenheizkessel eingesetzt (z.B. Holz). 

Das Abwärmeangebot aus der ARA Wald wird heute noch nicht 
genutzt. Gemäss kantonalem Energieplan besteht jedoch ein 
Wärmepotenzial von rund 3.4 GWh/a. 

Zur Nutzung der Abwärme für die Überbauung Chramen wurde 
im Auftrag der EW Wald eine Wirtschaftlichkeitsberechnung 
durchgeführt. Die Studie kommt zum Schluss, dass mit der 
ARA-Abwärme das Wohngebiet Chramen mit Energie für 
Raumwärme und Warmwasser versorgt werden könnte. Der 
Betrieb von Erdsonden zur Wärmenutzung ist jedoch rund 5 % 
günstiger und aus wirtschaftlicher Sicht im Vorteil. 
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Areal Bleichi  Die Nutzung der ARA Abwärme bietet sich auf dem Bleichi 
Areal an. In der Diplomarbeit „Energiekonzept Gestaltungsplan-
areal Bleichiwies / Lindenhof in Wald ZH“, welche 2011 an der 
Baugewerblichen Berufsschule Zürich geschrieben wurde, 
konnte die Wirtschaftlichkeit der Abwärmenutzung aufgezeigt 
werden. 

Das Wärmeerzeugungskonzept wurde mittels eines Vergleichs 
zwischen der ARA Abwärmenutzung und der Wärmegewinnung 
durch Erdsonden-Wärmepumpen eruiert. Berücksichtigt wurden 
energetische, ökologische und ökonomische Aspekte sowie die 
Etappierbarkeit. Die Wärmeerzeugung mittels Abwärmenutzung 
der ARA erfolgt durch eine Wasser/Wasser-Wärmepumpe und 
wird mit einer kalten Fernleitung zu den einzelnen Bezügern 
geführt. 

Die Studie kommt zum Schluss, dass bei einem Vollausbau des 
Abwärmeverbundes über die Gebiete Lindenhof, Bleichiwies 
und dem Altbaugebiet der Bleichi die Abwärmenutzung öko-
logisch und ökonomisch sinnvoll ist. Es kann mit einem Wärme-
preis von 12.4 Rp/kWh gerechnet werden. Der Energiebedarf 
des angeschlossenen Gebäudebestandes für Raumwärme und 
Warmwasser wird voraussichtlich 2.3 GWh/a betragen. 

   
Quelle: Energiekonzept 
Gestaltungsplanareal 2011 
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Hauptsammelkanäle 

 
 

 Wärme aus dem Abwasser lässt sich auch aus den Hauptsam-
melkanälen der Gemeindekanalisation gewinnen.  

Dabei wird ein Rinnenwärmetauscher eingesetzt, der dem Ab-
wasser Energie entzieht. Die Wärmetauscher-Elemente wer-
den aneinander gereiht und bilden eine Gesamtlänge von max. 
200 m. Damit können dem Abwasser Hunderte von kWh Wärme 
entzogen und ganze Überbauungen beheizt werden.  

Diese Technik wird in Wald heute noch nicht eingesetzt. 

Nachfolgender Plan zeigt die Lage der bestehenden Hauptsam-
melkanäle mit einem Leitungsdurchmesser über 400 mm. Zur 
Ermittlung des Potenzials für die Wärmenutzung müssten die 
Durchflussmenge, die Abwassertemperatur, der Volumenstrom 
sowie die Auswirkungen auf das Fliessverhalten im Leitungs-
netz und den Klärprozess bei der ARA im Detail untersucht 
werden.  
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  4. Ziele der Energieplanung 

  4.1 Planerische Zielsetzung 

Ziele  Versorgungssicherheit, Wirtschaftlichkeit und Umweltverträg-
lichkeit sind die wichtigsten Kriterien für die Bereitstellung von 
Energie, anhand derer die Wärmeversorgung strukturell opti-
miert werden soll. Der Energieplan bildet dazu die behörden-
verbindliche, planerische Grundlage. 

   

  4.2 Energiepolitische Ziele  

Energieleitbild   Mit dem Bekenntnis zur 2000-Watt-Gesellschaft als lang-
fristige Vision orientiert sich Wald im Sinne eines Etappenziels 
bis im Jahr 2020 am energetischen Absenkpfad von Energie-
Schweiz. Dieses Ziel ist im kommunalen Leitbild verankert. 
Die Reduktion des Energieverbrauchs und die umweltscho-
nende Energieversorgung und Energienutzung sind in Wald 
von wesentlichem öffentlichem Interesse (§ 295 PBG). 

   

Ziele Wärmeversorgung 
aus Energieleitbild bis 2020 
 

 Ganze Gemeinde: 
• 20% weniger Energieverbrauch in den Gebäuden 
• 40% erneuerbare Energien 
• 1m2 Sonnenenergienutzung pro Einwohner 

  Öffentliche Gebäude: 
• 25% weniger Energieverbrauch im Gebäudebereich 
• 75% erneuerbare Energien 
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  4.3 Prioritäten bei der Gebietsausscheidung  

Rangfolge bei der 
Gebietsausscheidung 

  In Anlehnung an den kantonalen Energieplan gelten bei der 
Ausscheidung der einzelnen Versorgungsgebiete folgende 
Prioritäten: 

1. Ortsgebundene niederwertige Abwärme und Umwelt-
quellen (Abwärme aus Abwasserreinigungsanlagen) 

2. Regional gebundene erneuerbare Energieträger (Holz-
schnitzelzentralen) 

3. Umweltwärme (Erdwärme, Sonnenenergie, Holzeinzel-
feuerungen) 

   

Hinweise zur Rangfolge   Die Nutzung der örtlich ungebundenen Umweltwärme (Erd-
wärme, Sonnenenergie) ist auf dem gesamten Gemeindegebiet 
sinnvoll.  

Im Grundsatz gilt, dass die lokalen und regionalen Energie- und 
Abwärmequellen vor den übrigen Energien genutzt werden 
sollen.  

Energieholz steht in der Prioritätenliste vor der örtlich ungebun-
denen Umweltwärme, da Holz ein CO2-neutraler und nach-
wachsender Energieträger ist, der sich zudem durch eine hohe 
regionale Wertschöpfung auszeichnet. 

Die Nutzung von Umweltwärme ist bezüglich Wertschöpfung 
ebenfalls zu befürworten. Beim Einsatz von Wärmepumpen 
wird jedoch Strom benötigt, der je nach Herkunft auch auf 
fossilen Ressourcen basiert.    

 
 
.   
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  5. Festlegungen zur effizienten 
Energienutzung 

  5.1 Gebäudesanierungen 

Gebäudesanierung  Erfahrungsgemäss lässt sich im Rahmen von Sanierungen von 
Altbauten (MFH, EFH) problemlos eine Energiekennzahl von 
125 kWh/m2 pro Jahr und weniger erreichen. Gegenüber dem 
heutigen Energiebedarf für die bestehenden Wohnbauten ergibt 
sich ein erhebliches Energiesparpotenzial von ca. 35 %. Mit 
Minergietechnik können sogar 50 % der Energiemenge für 
Raumwärme und Warmwasser eingespart werden (vgl. Kapitel 
3.4).  

   

Sparpotenzial  Nachfolgender Plan zeigt die rund 650 Gebäude, die zwischen 
1945 und 1990 erstellt wurden. Diese Gebäude weisen rund 
240´000 m2 Energiebezugsfläche auf. 

Im Rahmen von Sanierungen nach dem Minergiestandard 
besteht ein Energiesparpotenzial von rund 20 GWh Energie 
(85kWh/m2). Dies entspricht rund 2 Mio. Liter Heizöl. 
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Fazit - Festlegung 
 

  

 Mögliche Massnahmen sind: Gebäudedämmung, Fenster-
erneuerung, Abkopplung unbeheizter Räume von beheizten 
etc. 

Die Anforderungen an die Wärmedämmung bei Gebäudesa-
nierungen sind übergeordnet festgelegt. Diese sind konsequent 
anzuwenden. Die Gemeinde hat die Möglichkeit Anreize zu 
schaffen, indem: 

• die Grundeigentümer im Rahmen des Baubewilligungs-
verfahrens für Neubauten und Sanierungen über den 
Einsatz umweltschonender Energien und sparsamen 
Techniken informiert werden (aktive Energieberatung durch 
die Gemeinde) 

• Hindernisse bei der Sanierung von heiztechnischen 
Installationen und bei der energetischen Modernisierung 
der Fassaden abgebaut werden (Befreiung von Anschluss- 
und Bewilligungsgebühren im Baubewilligungsverfahren 
etc.)  

• finanzielle Förderprogramme beschlossen werden (z.B 
Unterstützung Gebäudecheck nach GEAK (Gebäude-
energieausweis der Kantone), Thermografie etc.) 

   
  5.2 Liegenschaften im Eigentum der 

Gemeinde 

Gebäude und 
Liegenschaften 

 Die Gemeinde hat hinsichtlich Energienutzung Vorbildfunktion.  

Insbesondere bei den Liegenschaften und Gebäuden, die im 
Eigentum der öffentlichen Hand sind, kann im Rahmen von 
Sanierungen und Neuüberbauungen eine effiziente Energie-
nutzung sichergestellt werden.  

   

Fazit - Festlegung 
 
  

 Die Gemeinde strebt eine nachhaltige Modernisierung ihres 
Gebäudebestandes an. Sanierungen sollen nach den Minergie-
Grundsätzen erfolgen. Anzustreben ist auch eine Betriebs-
optimierung der grösseren Gebäude, allenfalls in Zusammen-
arbeit mit dem privaten Trägerverein energho. 

Bei Neubauten auf den gemeindeeigenen Grundstücken sind 
die Anforderungen des Minergie-P-Standards zu erfüllen.  

Beim Verkauf von gemeindeeigenen Grundstücken kann die 
Gemeinde mit zusätzlichen Auflagen eine energieeffiziente 
Bauweise sicherstellen. 

Die öffentlichen Liegenschaften werden nach Möglichkeit 
mittels Wärmeverbunden oder Einzelanlagen mit erneuerbaren 
Energiequellen versorgt. 
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  5.3 Anforderungen bei neuen Arealüber-
bauungen oder Gestaltungsplangebieten 

Erhöhte Anforderungen  Im Rahmen von Arealüberbauungen kann die zulässige Bau-
massenziffer erhöht werden. Der Nutzungsbonus ist in Art. 29 
BZO geregelt. 

Bei Arealüberbauungen und Gestaltungsplänen sollen höhere 
Anforderungen an die Wärmedämmung und Energienutzung 
gestellt werden. 

   

Fazit - Festlegung  Mittels Anreizsystemen in der BZO soll bei Arealbebauungen 
und Gestaltungsplänen eine rationelle Energienutzung sicher-
gestellt werden. Bei der Wärmedämmung wird mindestens der 
Minergie Standard angestrebt. Zudem sollen erneuerbare 
Energien vermehrt zum Einsatz kommen. Art. 29 der BZO soll 
im Rahmen der nächsten Teilrevision der Nutzungsplanung 
entsprechend ergänzt werden. Zu prüfen sind weitere Anreiz-
systeme zur Umsetzung des Minergie-P-Eco-Standards (z.B. 
zusätzlicher Nutzungsbonus bei Minergie-P-Eco oder beste-
hender Arealbonus je nach Energie-Standard splitten). 

   
  5.4 Unüberbaute Grundstücke 

Baureife Grundstücke  Der mittlere Bauzonenverbrauch von Wald liegt bei rund 1.4 ha 
pro Jahr. Rund 30 ha sind noch nicht überbaut. Die Gemeinde 
Wald verfügt zudem noch über Reservezonen, die unter Vor-
aussetzung des bundesrechtlichen Bedarfs, der Verfügbarkeit 
und der Eignung eingezont werden könnten. 

Schlüsselareale der Entwicklung sind der Bahnhof sowie das 
Gebiet Bleichi. Für die Gemeindeentwicklung sind jedoch auch 
die künftigen Nutzungen und Überbauungen im Gebiet Chra-
men und im Gebiet Sack (inkl. Der angrenzenden Reserve-
zone) von zentraler Bedeutung. 

Auf diesen Schlüsselarealen und den noch nicht überbauten 
zusammenhängenden Bauzonen können die Weichen für eine 
nachhaltige Energienutzung gestellt werden.  
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Baulandreserven   
   

 
 
   

Fazit - Festlegung  Neubauten auf den unüberbauten Arealen sollen mit einer sehr 
guten Wärmedämmung versehen werden. Die Anforderungen 
gemäss Kapitel 5.3 sollen nach Möglichkeit erfüllt werden.  
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  6. Festlegung der Versor-
gungsgebiete  

  6.1 ARA-Versorgungsgebiet und Nutzung 
der Abwärme ab Hauptsammelkanälen 

Ungenutztes Potenzial  In den trockenen Wintermonaten werden bei der ARA zwischen 
20 und 25 l/s geklärtes Abwasser in die Jona eingeleitet. Mittels 
Wärmepumpen kann dem geklärten Abwasser rund 5° C Wär-
me entzogen werden. Das thermische Potenzial, respektive die 
daraus resultierende Heizleistung liegt bei rund 560 bis 700 kW. 
Der obere Wert kann dann erreicht werden, wenn die Wärme-
pumpen zum Teil auch tagsüber betrieben werden. 

Diese Heizleistung reicht aus, um ca. 24´000 m2 Energiebe-
zugsflächen (EBF) mit Wärme zu versorgen, sofern die zu 
beheizenden Bauten den Minergiestandard erfüllen (maximal 38 
kWh Wärmebedarf pro m2 und Jahr). Diese Fläche entspricht 
rund 160 Wohneinheiten. 

Der folgende Plan zeigt das Gebiet, in welchem eine Nutzung 
der ARA-Abwärme anzustreben ist. 

   

ARA Versorgungsgebiet 
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Ungenutztes Potenzial in 
den Hauptsammelkanälen 

 Ausserhalb des ARA Versorgungsgebietes sind im Energieplan 
die Hauptsammelkanäle über 400 mm bezeichnet. In diesen 
Kanälen kann mit einem Rinnenwärmetauscher dem Abwasser 
Energie entzogen werden. Das Potenzial ist jedoch beschränkt. 
Die Nutzung darf zudem den Klärprozess in der ARA nicht 
beeinflussen. Im Rahmen von Bauvorhaben, welche direkt an 
diese Hauptleitungen grenzen, ist das vorhandene Potenzial zu 
ermitteln und die technische Machbarkeit zu klären. 

   

Fazit - Festlegung  Innerhalb des bezeichneten Gebietes ist die Nutzung der ARA-
Abwärme vorzusehen. Die Gebietsgrösse wurde aufgrund einer 
Machbarkeitsstudie im Rahmen der Arealplanung vorge-
nommen. Bei sich ändernden Rahmenbedingungen soll das 
Versorgungsgebiet entsprechend angepasst werden. 

   
  6.2 Priorität Energieholz 

Generelle Einsatz-
möglichkeiten 

 Energieholz wird aus lufthygienischen und logistischen Grün-
den vielfach in grösseren Feuerungen genutzt, an die ein Nah-
wärmeverbund angeschlossen ist. Der einheimische, CO2-neu-
trale Energieträger Holz wird als Holzschnitzel vorzugsweise in 
vollautomatischen Anlagen mit einer Mindestwärmeleistung von 
etwa 100 kW eingesetzt.  

Für kleinere Anlagen steht heute die Holz-Pellet- oder Stück-
holzheizung zur Verfügung. Diese Kleinanlagen stehen jedoch 
nicht im Vordergrund der Energieplanung. 

   
Potenzial  In Wald bestehen bereits seit längerem grössere Holzschnitzel-

heizungen. Das Potenzial, insbesondere aus den privaten 
Wäldern, ist jedoch bei weitem noch nicht ausgeschöpft.  

   

Anzustrebende 
Anschlussdichte 

 Ein wichtiges Kriterium für die Wirtschaftlichkeit eines Nah-
wärmeverbundes ist die Anschlussdichte, die pro Laufmeter 
Leitung und Jahr erreicht wird. Als Zielwert sind Anschluss-
dichten von 1.2 bis 2 MWh pro Laufmeter und Jahr anzu-
streben. 

   

Anschlusspflicht  Gestützt auf § 295 PBG können die Grundeigentümer ver-
pflichtet werden, an bestehende Nahwärmenetze anzu-
schliessen, die lokale Abwärme oder erneuerbare Energien zu 
nutzen. Voraussetzung ist, dass die Wärme zu technisch und 
wirtschaftlich gleichwertigen Bedingungen angeboten werden 
kann, wie aus konventionellen Anlagen. 
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Erweiterung Binzhalden  Das bestehende Nahwärmenetz Binzholz wird im Energieplan 
als Holzversorgungsgebiet bezeichnet. Das Quartier Binzholz 
ist als mögliche Erweiterung vorgesehen. 

Bei einer allfälligen baulichen Erweiterung im Gebiet Sack und 
Einzonung der angrenzenden Reservezone ist ein Ausbau des 
Netzes anzustreben.  

   

Erweiterung Rosental  Das Gebiet Rosental wird im Energieplan ebenfalls als Holzver-
sorgungsgebiet bezeichnet. Bei einer Erneuerung der Schüt-
zenstrasse und Langstrasse ist ein Ausbau des bestehenden 
Netzes anzustreben. 

   

Wärmeverbund  
Chüeweid - Burg 

 Der Wärmeverbund Burg-Chüeweid wird von einer Aktien-
gesellschaft getragen. Die Gesellschaft bezweckt den Betrieb 
einer zentralen Heizanlage sowie der dazugehörenden 
Wärmeverteilanlage im Gebiet um das Schulhaus Burg. Das 
Projekt steht kurz vor der Realisierung. 

   

Wärmeverbund Zentrum  Die Gemeinde besitzt mehrere Gebäude, die erfahrungsge-
mäss einen hohen Energiebedarf aufweisen (Schulhäuser, 
Schwimmbad, Altersheime, Spitäler). 
Zwei grosse Energiebezüger sind das Primarschulhaus an der 
Neuwiesstrasse und das Hallenbad an der Friedhofstrasse. Bei-
de Anlagen benötigen rund 1'400 MWh Nutzenergie pro Jahr 
und sind rund 250 m voneinander entfernt. 
Diese Grossbezüger können zum Aufbau eines Nahwärme-
netzes genutzt werden. Erschwerend ist, dass das Netz in 
einem bestehenden Gebiet erstellt werden muss. 

   

Einzelanlagen bei 
öffentlichen Bauten 

 Zum Teil werden gemeindeeigene Gebäude bereits mit Holz 
beheizt oder können im Rahmen des Nahwärmeverbundes 
Zentrum künftig auf Holz umgestellt werden. 

Wo noch Ölbrenner bestehen, ist eine Umstellung auf erneu-
erbare Energien anzustreben. Es ist im Einzellfall zu prüfen, 
welcher Energieträger eingesetzt werden soll (Holz oder 
Erdwärme). 
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Gebietsausscheidung  In den Gebieten, in welchen die Nutzung von Holz zur Wärme-
gewinnung im Vordergrund steht, sind in Detailkonzept insbe-
sondere folgende Punkte zu klären:  

• Leitungsführung in Abstimmung auf Strassen- und Werk-
leitungssanierungen 

• Kosten und Wirtschaftlichkeit des Netzes und der 
erforderlichen Anlagen (Brenner, Speicher etc.) 

• Heutiger und künftiger Wärmebedarf der bestehenden 
Liegenschaften der ersten Ausbauetappe 

• Bestehende Heizanlagen im Versorgungsgebiet und 
absehbarer Ersatz der bestehenden Brenner 

• Lage des Speichers und erforderliche planungsrechtliche 
Anpassungen 

• Festlegung Trassee und Sicherung von Durchleitungs-
rechten 

• Mögliche Finanzierungsmodelle (Contractor) 
• Anschlussvereinbarungen oder Vorgehen für mögliche 

Verpflichtungen 
   

Übersicht 
Holzversorgungsgebiete  

  

 
   

Fazit - Festlegung  Innerhalb der bezeichneten Gebiete steht der Betrieb von 
Holzheizzentralen im Vordergrund. Es ist eine optimale Aus-
lastung der bestehenden Heizzentralen anzustreben. 

  



  Gemeinde Wald 
Kommunale Energieplanung  

    
 
 

  

 

 40 Suter • von Känel • Wild • AG 

  7. Ergänzende Festlegungen 
  7.1 Umweltwärme 

Erdwärme  Mittels Wärmepumpen lässt sich Erdwärme energetisch nutzen. 
Der totale Wärmefluss aus dem Erdinneren stellt keine rele-
vante Potenzialgrenze dar.  

   
Sonnenenergie   Sonnenenergie ist mit Ausnahme von steilen Nordhängen über-

all nutzbar. Einschränkungen bestehen auch in Kernzonen, wo 
Gestaltung und Einbau einer Anlage besonders sorgfältig um-
zusetzen sind. 

Anzustreben sind insbesondere Anlagen zur solaren Warm-
wasseraufbereitung. 

   

Fazit - Festlegung   Mit Ausnahme der festgelegten Versorgungsgebiete (Kapitel 6) 
wird der Einsatz von Wärmepumpen, Photovoltaikanlagen und 
Sonnenkollektoren im gesamten Gemeindegebiet gefördert.  

Erdsonden haben einen grösseren Wirkungsgrad als Luft-Was-
ser-Wärmepumpen (ø COP 3.2) und sind deshalb diesen aus 
energetischer Sicht vorzuziehen. Es ist ein optimales Verhältnis 
zwischen Energieeinsatz und Wärmeertrag anzustreben.   

Sobald die Versorgungsgebiete für Holz und die Abwärme der 
ARA verbindlich geklärt sind, ist in diesen Gebieten auf den 
Einsatz von Wärmepumpen zu verzichten. Erdsonden würden 
den Bau des Nahwärmenetzes erschweren und die Wirtschaft-
lichkeit negativ beeinflussen. Auch die Nutzung von Sonnen-
energie ist in den entsprechenden Gebieten detailliert zu 
prüfen. 

   
  7.2 Ölheizungen 

Ersatz  Die fossilen Energieträger (Heizöl und Gas) liegen in der 
Prioritätenliste der Energienutzung hinter den CO2-armen 
Energien aus Abwärme und Umweltquellen. 

Der hochwertige Energieträger Öl soll mittel- bis längerfristig 
nicht mehr für die Wärmeerzeugung eingesetzt werden. Denk-
bar ist allenfalls der Einsatz von Öl in Blockheizkraftwerken, die 
gleichzeitig nutzbare Wärme und Strom erzeugen.    
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  Wird mit dem erzeugten Strom eine Wärmepumpe betrieben, 
so benötigen solche Energiesysteme wesentlich weniger fossile 
Brennstoffe als konventionelle Heizkessel. 

Zur Verbesserung der CO2-Bilanz sind auch Kombinationen von 
Ölheizungen und Sonnenkollektoren möglich. 

   

Brenneralter  Nachfolgende Grafik zeigt die Ölheizungen, die älter als 10 
Jahre sind. Bei diesen Anlagen kann sich die Frage eines 
Ersatzes stellen. 

 

 

Fazit - Festlegung   In einer ersten Sanierungsphase sollen Ölbrenner, die älter als 
10 Jahre sind, durch nachhaltige Energiesysteme ersetzt 
werden.  
Die Grundeigentümer sollen aktiv angegangen werden. Mit dem 
bestehenden Förderprogramm der EW Wald AG besteht bereits 
ein Anreizsystem, Ölheizungen durch Wärmpumpen zu 
ersetzen. 
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Anhang 1 
 

 Merkblatt Rechtsgrundlage  
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Anhang 2 
 

 Übersicht Minergie-Standard 

 
 

 



  Gemeinde Wald 
Kommunale Energieplanung  

    
 
 

  

 

 Anhang Suter • von Känel • Wild • AG 

 



  Gemeinde Wald 
Kommunale Energieplanung  

    
 
 

  

 

 Anhang Suter • von Känel • Wild • AG 

 

 
 
MINERGIE-ECO® 
 
 
 
 
 

 

 
  

MINERGIE-ECO® ist eine Ergänzung zum MINERGIE®-Standard. Während Merkmale wie Komfort und 

Energieeffizienz MINERGIE®-Gebäude eigen sind, erfüllen zertifizierte Bauten nach MINERGIE-ECO® auch 

Anforderungen gesunder und ökologischer Bauweisen. Voraussetzung für eine Zertifizierung nach MINERGIE-

ECO® ist eine konsequente Bauweise nach MINERGIE® respektive nach MINERGIE-P®. 
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Anhang 3 
 

 Heizsysteme im Vergleich  

   
Wärme aus Abwasser 

 

 

 
   
Erdsonden 

 

 

 
   
Wärme aus Sonnenenergie 

 

 

 
   
Energieholz 
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Erdgas 

 

 

 
   
WKK-Anlagen 

 

 

 
   
Vergleich konventioneller Heiz-
kessel mit WKK-Anlage und 
Wärmepumpe: Zur Erzeugung der 
gleichen Wärmemenge benötigen 
Wärmekraftkopplungsanlagen in 
Verbindung mit Wärmepumpen 
wesentlich weniger fossile Brenn-
stoffe als konventionelle Heiz-
kessel. 

  Konventioneller  WKK-Anlage und 
 Heizkessel Wärmepumpe 
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Anhang 4  Kantonaler Energieplan 
 
 
 
 
 
 
 
MINERGIE-ECO® 
 
 
  

MINERGIE-ECO® ist eine Ergänzung zum MINERGIE®-Standard. Während Merkmale wie Komfort und 

Energieeffizienz MINERGIE®-Gebäude eigen sind, erfüllen zertifizierte Bauten nach MINERGIE-ECO® auch 

Anforderungen gesunder und ökologischer Bauweisen. Voraussetzung für eine Zertifizierung nach MINERGIE-

ECO® ist eine konsequente Bauweise nach MINERGIE® respektive nach MINERGIE-P®. 
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Anhang 5  Heizölpreisentwicklung 
 

 


